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Wiest die Offenbarung und ihre Geheimnisse WAarTr als ‚Wahrheiten“, „Instruktionen“, als
„Wissen“ darzustellen sucht, ber ben als „überrationales“ Wissen, damit die Nicht-
deduzierbarkeit der Offenbarung auszudrücken und festzuhalten.
eil Das Verhältnis VO  > Vernunft und Offenbarung In der Theologie. Wiest definiert

Theologie als ‚Wissens:  a! &u VO  3 der christlichen Religion. Aber In Anlehnung sSein
philosophisches Denken wird Theologie einer Ableitungswissenschaft mıt der len-
denz einer auf Logik reduzierten Vernunfttätigkeit. Darum tut sich Wiegst schwer In
der Begründung der theologischen Prinzipien, weil mit dem eingeschränkten Ver-
nunftbegriff twas wWI1e ıne „Struktur“ gläubigen Denkens und Verstehens nicht
beschreiben veErmMa$S. Die Urientierung der mathematischen Methode wird proble-
matisch, ihre Verwendbarkeit 1mM Hinblick auf die theologischen Prämissen nichthin-
reichend überdacht wird
Abschließend emerkt der Verfasser:
Kommunikationsfähigkeit der Theologie und Kommunikabilität theologischer Aus-
SsCh sind auch heute vonnoten. Beides kann ber LLUT erreicht werden, wenn die heo-
logie ihre entscheidenden Inhalte nicht einfach voraussetzt, bzw. postuliert, sondern
enkend aufweist. Deshalb MuUu S1€e sich über den VO  . ihr angewandten Vernunftbegriff
und seine Implikationen Rechenschaft geben. Da die Selbstreflexion der gegenwartı-
gsCcnN Theologie und ine Neubesinnung auf ihre ureigene Sache, auf ihre Grundvoraus-
setzung und ihr Einheitsprinzip der Einsicht führen müßte, iıne Selbstkorrektur VOI-

zunehmen und ine ‚integrative Gegenbestrebung‘ einzuleiten, wird zunehmen
erkannt. Zur Förderung solcher selbstkritischer und selbstreflexiver Erkenntnisprozesse
1n der Theologie sind historisch-systematische Untersuchungen ZU Vernunft- und
Theologieverständnis und Besinnungen auf geschichtliche Grundlagen der Theologie
auch weiterhin notwendig.“

Anselm Reichhold SBScheyern
WALTIER KLUPPEL, Die Reichenauer Heiligblut-Reliquie, bro-
schiert, Seiten, tadler Verlagsgesellschaft MBH Konstanz.

Seit dem Jahre 9025 efindet sich auf der Reichenau ıne Heiligblut-Reliquie, die In den
Wirren des Dreißigjährigen Krieges 1630 1mM Zisterzienserinnenkloster Günterstal bei
Freiburg 1n Sicherheit gebracht, ber dann 1738 wieder ihren ursprünglichen (Jrt
rückgeholt wurde Dazu gibt auch ıne „Reichenauer Heiligblut-Erzählung aus dem

Jahrhundert“, die 1in mehreren Handschriften überliefert ist Die wichtigste und äalteste
ist das „Hausbuch“ der alten Reichenau, der etzige Codex Aug LXXXIV der Badischen
Landesbibliothek Karlsruhe, der auf das Jahrhundert zurückgeht. Die Gleinker
Abschrift stammt aus dem XV. Jahrhundert, und die Reichenauer Abschrift Aaus dem
XVIII Jahrhundert. Nach einer Beschreibung der einzelnen Handschriften wird dann der
ext „De preti10so sanguine [)omini nostri Vom kostbaren Blut uUuNnseTrTes Herrn“ In latei-
nischer Fassung miıt der Übersetzung VON eodor Klüppel aufgeführt. erext ist mit
sechs farbigen Bildern illustriert.

Scheyern Anselm Reichhold OSB

PELFELD, Mönche und Missionare, Wege und Weisen benediktinischer
Missionsarbeit, Vier-Türme-Verlag Münsterschwarzach, 1988, 280 Seiten, Bros  üre
48,—
Bei der Wiedererrichtung der Benediktinerklöster 1n Bayern, nach 1830, blieb die Rück-
besinnung auf die Tradition zunächst beschränkt auf das Jahrhundert. An ıne Wie-
derbelebung der mönchsmissionarischen Vergangenheit dachten 11UT wenige. Erst all-


